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häufig sind, zu gestatten; natürlich auch der Fang unter gewissen Einschränkungen.
Gleichzeitig mühten Mit tel und Wege gefunden werden, die den 5chmuggel ins
Ausland zu unterbinden geeignet sind.

Die Liste jener Vögel, die zur Itubenhaltung freigegeben werden könnten,
ist für die artenreiche Vogelwelt Ungarns nicht groß. ).Im 5ingr>ögel r>on besonderem
Werte als öänger handelt es sich hier nicht.

I m Verlaufe des Vortrages beschäftigte sich der Forscher mit jenen Vogel-
arten, die e>' ganz gerne aus dem Neservoir der Natur freigegeben sehen würde.
Als ersten dieser Vögel nannte der Vortragende die öchwarzdrossel oder Amsel
Dieser Vogel hat sich in Ungarn derart stark vermehrt, daß er schon sehr lästig
fällt. Von jenen Zinguögeln, die den Menschen in seinem Heime ergötzen und
fesseln können und in Ungarn in sehr reichem Bestände vorkommen, wären zu
nennen: die Feldlerche, der Zeisig, der Gimpel, der Grünling und allenfalls noch
der ötieglitz.

5einen Vortrag schloß Titus Csörgeu., indem er sagte, man möge die Tierliebe,
die sich beim Vogelfreunde durch Haltung und zärtliche Betreuung einzelner Wald-
lind Fluroögel auslebt, nicht unterbinden, sondern es ermöglichen, daß der 5tuben-
vogelliebhaber aus dem ungeheuren 5ingvogelreservoir der Natur auf gesetzlichem
Wege sich seine kleinen Lieblinge zu erwerben vermag, die ihm sein Heim freundlicher
gestalten und denen er seine Dankbarkeit für ihren Gesang und ihr zutrauliches
Wesen durch sorgsame Pflege abstatten kann. E. Mi lan i .

Naturschutz.*)
Landesfachstellen für Naturschutz.

Tätigkeitsbericht der Landesfachstelle für Naturschuh in Körnten für
die Zeit vom 1. M a i 1935 bis 30. Apri l 1936. Bedauerlicherweise muß ich den
Bericht auch diesmal mit dem Hinweis auf die große Beschränkung des Einflusses
der Landesfachstelle nicht nur durch die gesetzlichen Bestimmungen selbst, sondern
auch durch die derzeitigen wirtschaftlichen Verhältnisse einleiten. Die Itelle findet
nicht immer jene Unterstützung, die erforderlich wäre. Erhebungen in Naturschutz-
angelegenheiten durch den Vorstand der Landesfachstelle sind mangels aller Mittel
fast ausgeschlossen. Er ist ausschließlich auf Wahrnehmungen angewiesen, die er
gelegentlich macht oder die ihm zukommen.

Die Aufstellung uon Werbeta fe ln schreitet im Lande lustig fort und er-
folgt meist an den schönsten Landschaftspunk<en. Die wiederholten Erlässe der
Landesregierung haben keine besondere Wirkung erzielt. Als besonders krasser
Fall sei auf die Grtstafefn des Automobilklubs verwiesen. Durch gemeinsame Be-
reisung konnte die Aufstellung im Hahre 1934 an Ztellen, wo sie möglichst wenig
stören, bewerkstelligt werden; 193ä hat es der Automobilklub vorgezogen, die Auf-
stellung auf den Kärntner Bundesstraßen ohne Beiziehung der Landesfachstelle
vorzunehmen. Es bedurfte wiederholter Eingaben, um ihr den Einfluß zu wahren.

Nach § 1 des Naturschutzgesetzes haben die für bauliche Herstel lungen
berufenen Behörden bei einer Baugenehmigung auf die unversehrte Erhaltung des
Landschaftsbildes von amtswegen zu achten. Die Landesfachstelle hat unter gewissen
Voraussetzungen Parteistellung im Verfahren. Die Landesfachstelle wird aber von
ihnen fast nie verständigt. Auf diesen Umstand und die Notwendigkeit einer No-
vellierung der Bauordnung unter Rücksichtnahme auf den Naturschutz, habe ich
schon im Vorjahre hingewiesen.

*) Wir bitten unsere Leser um freundliche Mitteilungen aller in das Gebiet
des Naturschutzes einschlägigen Vorfälle und Unterlassungen und um Übersendung
entsprechender Zeitungsausschnitte. Die Zchriftleitung.
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Auf die Verbauung des Wörtherseeufers zwischen Pörtschach lind Pritschitz,
die die Forderungen des Naturschutzes gänzlich außer acht läßt, sei besonders hin-
gewiesen. Es wäre dringend nötig, daß wenigstens in den für den Fremdenver-
kehr wichtigen Gebieten die Baugenehmigung nicht der Grtsbehörde sondern der
Bezirksoerwaltungsbehörde zustünde. Die Landesfachstelle hat einen diesbezüglichen
Antrag an die Landesregierung gerichtet.

Besonders hervorzuheben ist die Erklärung des Pasterzen gebiete s als
Natnrschutzgebiet (Vdg. vom 1. Zuli 1935, LGVl . Nr. 43). Einen besonderen
Eindruck auf die Großglockner-Hochalpenstraßen A. E. scheint dies nicht gemacht
zu haben. 5chon Ende August 1935 wurde die Ausgestaltung der Parkplätze in
der Nähe der Franz-^ofefshöhe und die Anlage eines 3 m breiten Weges bis zur
Gamsgrube verlangt, Tatsächlich wurde mit Bescheid des Handelsministeriums vom
23. Männer 1936 (g. 142. 614-16 E. H. — 1935) die Errichtung eines Park-
platzes am Freiwandeck und einer dahin führenden Ztraße genehmigt. Die Er -
r ichiung eines Fußweges und seine spätere Ausgesta l tung zu einer
Fahrstraße, die den Verkehr zur Tals tat ion der beabsichtigten Per -
sonen seilschwebebahn zu ve rm i t t e l n hätte, wurde abgelehnt. Die Glock-
ner-Hochalpenstraßen A. E>. verfolgt hartnäckig ihr Ziel*), ohne anscheinend auf
die Einwendnngen aller maßgebenden, vielfach Weltruf genießenden Körperschaften
zu höreu. Andere Länder schaffen unter großen Opfern Naturschutzparke, die Er-
haltung des Pasterzengebietes kostet der öffentlichen Hand keinen Groschen,
sondern nur den unerschütterlichen Willen, allen auf die 5törung dieses Gebietes
abzielenden Bestrebungen mit unbeugsamer Entschiedenheit cnigcgenzuiieien. Nicht
nur die Gegenwart, sondern auch die Zukunft wird allen jenen Kreisen, die diesen
Willen aufbringen und ihn erfolgreich durchsetzen, unauslöschlichen Dank zollen.

Als weiterer Erfolg ist die Zchaffung der Bergwacht zu buchen, die mit
dem Gesetz vom 24. Huli 1935, LGNl. 47, bzw. mit der Verordnung vom 15. Feber
1936, LGBl. 16, eingeführt wurde. Die Bergwacht, bei der neben der Landesfach-
stelle für Naturschlitz ein Vertreter des D. u. (3. Alpcnoereins bei der Bezirksuer-
waltungsbehörde namhaft gemacht welden muß, wird in nächster Zeit ihre Tätig-
keit aufnehmen können. Dem D. u. G. A. V., besonders feiner Iektion Klagen-
fnrt, gebührt herzlicher Dank dafür, daß sie durch namhafte Zpenden die Ausge-
staltung der Bergwacht ermöglicht haben.

I n zwei Fällen, im ersteren ohne Erfolg, wurde gegen das Fällen von
Pyramidenpappeln Einspruch erhoben: Maria 5aal (2 Pappeln um den Dom)
und Pritschitz am Wörthersee.

Ein angeregter 5chnh des A lpen gold regen s im Gailtal stellte sich als
nicht erforderlich heraus.

I n der !_Imgebung von Witschdorf—Laissach— Wencbcrg im Möll tal wurde
von der B.-H. Zpittal ein Ichlägerungsverbot für Hirben ausgesprochen. Anläßlich
zweier Bauuerhandlungen auf der Franz Iosefshöhe wurden die von der Landes-
fachstelle gestellten Bedingungen vorgeschrieben.

Vogelfangbewilligungen (mit Ausschluß quälender Fangmittel, insbesonders
Leimspindeln) wurde in zwei Fällen zugestimmt. Wiederholt mußten Ansuchen um
Fangbewilligungen des Edelmarders begutachtet werden. Die Einwendungcu, daß
er seit seinem Zchutz (1932) derart überhand genommen habe, daß die Waldhühner,
besonders das Haselhuhn, teilweise verschwunden seien, konnten auf Grund der bei
verschiedenen Hagdinhabungen uud Hagdsachverständigen eingezogenen Erkundigun-
gen lind unter Hinweis auf den erhöhten Abschluß leicht widerlegt werden. 1.1m der
Aägerschaft entgegenzukommen wurde die Freigabe für drei Wintermonate beantragt.

*) Inzwischen wurde der Fußweg genehmigt lind ist bereits im Bau (Anm.
der öchriftleitung).
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Eine Tafel „Zalzburger Ipielkasino" auf der Franz Josefshöhe wurde zur
Entfernung beantragt. Welche Beachtung die Pestimmungen des Naturschutzge-
bietes der Pasterze finden, zeigt die Anlage eines Iteiges durch den Besitzer der
Franz Josefshöhe. Gb die erstattete Anzeige Erfolg hatte, ist bisher nicht bekannt
geworden.

Hur Wahrung des im § 1 Abs. T b des Naturschutzgesetzes festgelegten
Parteienrechtes der Landesfachstelle, wnrde an die Pezirksoerwaltungsbehörden
das Verlangen gestellt, zu allen mit dem Naturschutz irgendwie zusammenhängenden
Angelegenheiten beigezogen zu werden. Die Lcmdeshauplmannschaft wurde um
Unterstützung dieses Begehrens ersucht. Ein Erfolg dieses öchrittes konnte bisher
nicht beobachtet werden.

Der Bericht zeigt leider, das; die Tätigkeit der Landesfachstelle mit Aus-
nahme der Vorarbeiten für die Erklärung der Pcisterze als Naturschutzgebiet und
die 5chaffung der Bergwachl, nicht sehr erfolgreich war. Die Belange des Natur-
schutzes finden bedauerlicherweise in Kärnten nicht jene Bccchturg, wir sie es zur
Erhaltung des Landschaftsbildes und damit der Ichönheit des in hervorragender
Weise auf den Fremdenverkehr angewiesenen Landes verdienen würden.

Gesetzliche Naturschutzbestimmungen und die hiezu erlassenen Verordnungen
verlieren ihren Wert, wenn sie nicht oder nur mangelhaft gehandhabt werden. Ich
fürchte sehr, daß auch die mit vielen Hoffnnngen geschaffene Bergwacht vielleicht
nicht jene Erfolge zeitigen wird, die sich die mit der Natur verbundenen Kreise
der Bevölkerung — nnd dazu gehört die Mehrzahl — erhoffen.

hofr. Ing . M .

I n unserem öinne.
Ein 5teinadler «m Voralpengebiet wurde nach einer Mitteilung in den

„Wiener Neuesten Nachrichten" von Förster Vessels und Forstadjunkt Limberger
am sog, Hüttenkogel bei Glashütten beobachtet.

Der „Höllengrund" soll wieder Naturschutzgebiet werden. Bei der Er-
öffnung des romantischen „Höllengrundtales" in Böhmisch-Leipa stellte sich heraus,
daß an den schönsten 5tellen des Tales, das durch seinen Reiz weit über die
Grenzen der Heimat hinaus Berühmtheit erlangte, entstellende Rodungsarbciten
vorgenommen wurden und noch werden. Verschiedene Truppen von Naturfreunden
regten nun an, sich zusammenzuschließen und gemeinsam darauf hirzunibeiten, daß
nicht nur die Kleinpflanzen, wie bisher, sondern sämtliche Forstkulturen unter
Naturschutz gestellt werden.

Erhöhter 5chutz der Gemse tn Frankreich. Wie die „Winzer Tagespost"
mitteilt, macht sich in Frankreich eine starke Bewegung geltend, die für die
hauptsächlich in den Pyrenäen betriebene Temsenjagd eine besondere Regelung
der 5chonzeit verlangt, in der Absicht, dieses edle nnd schöne Wild vor Ausrottung
zu bewahren. Der französische Luftfahrtminister Pierre Cot nimmt sich besonders
dieser Angelegenheit an und hat den Vorschlag gemacht, bis znm Jahre 1940 den
Gemscnabschuß nur an einem einzigen Tage im Jahre zn gestatten.

Vorbildlicher Tierschutz spricht aus der nachstehenden Bitte des „Reichen-
berger Tierschutzoereines" an die Leser der ..Reichenberger Zeitung":

Wie die Bienen durch das Abreißen der Kätzchenzweige und anderer
Frühlingsblüten in ihrem Nahrungserwerb geschmälert werden, so leiden auch sonst
viele Kleintiere durch die mutwillige Beschädigung der Pflanzenwelt. Die Raupen
vieler Zchmetterlinge sind auf bestimmte wilde Pflanzen angewiesen, deren Blätter
ihnen zur Nahrung dienen. Durch Bebauung und Besiedelung des Bodens sind
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vielfach die Ztandorte solcher Pflanzen eingeschränkt worden und damit haben auch
die Falter sehr abgenommen. Darum haschet nicht nach ihnen, damit sie nicht noch
seltener weiden, sondern erfreut euch an dem Farbenspiel dieser reizenden Geschöpfe.
Zie gehören mit der Vogelwelt zum Köstlichsten, was die 5chöpfung eurem Auge
darbietet, und es gibt nichts Abscheulicheres, als diese garten, unsere Belange in
keiner Weise störenden Wesen mit rohen Händen zu packen und zu auälen.

3>chonet aber auch die Käfer und andere K le in t ie re , die euch nicht be-
lästigen. Heue, die unseren Feldern, Gärten und Wäldern Zchaden zufügeu, wird
euch euer Lehrer zeigen und von ihrer Lebensweise erzählen; ihrer müssen wir uns
erwehren, wenn wir selbst leben wollen. Aber dieser Ichädlinge wegen dürft ihr
nicht jedes kleine Wesen, das euch über den Weg läuft und von überempfindlichen
oder gedankenlosen Menschen als Ungeziefer bezeichnet wird, zertreten. Ih r wißt ja
gar nicht, wie manches Ichöufungswuuder ihr damit vernichtet und wie manchem
Nützlina, ihr so das Leben raubt. Legt auch keine Käfer- und Zchmetterlings-
sammluugen an; das ist meist nur Ipielerei und die aufgesteckten Tierleichen werden
bald dem 5taub und den Motten überlassen.

Fischet nicht an Tümpeln und Teichen nach 5 a l a m andern, Fröschen und
anderen kleinen Wassertieren; lasset auch die Kröten, Eidechsen, Bl indschle i -
chen, R i n g e l n a t t e r n und dergleichen in Nuhe. Die Kriechtiere und Lurche sind
mit Ausnahme der Kreuzotter harmlose und vielfach sehr nützliche Geschöpfe. Viele
Menschen wollen nichts r>on ihnen wissen und scheuen schon die bloße Berührung
mit ihrem kalten Körper. Unwissende oder abergläubische Leute schlagen sogar
manche von ihnen tot, wo sie sie treffen. Diese Tiere haben schon sehr abgenommen;
sie bedürfen der 5chonung, wenn sie nicht ganz verschwinden sollen. Wir haben
auch nur wenige Arten in unserer engeren Heimat. Dumm und grausam ist es, den
Tierchen die Freiheit zu nehmen, sie in enge Gefäße zu stopfen und ohne Pflege
elend zugrunde gehen zu lassen.

5töret und beunruhigt niemals die Vögel , namentlich nicht zur Brütezeit!
Laßt die Vogelnester unbehelligt; sie zu zerstören oder sie der Eier oder jungen
zu berauben ist ein abscheuliches Vergehen. Wer freut sich nicht über das muutere
Treiben, den herrlichen Gesang der gefiederten Bewohner unserer Gärten, Wälder
und Fluren? Überall ist man bemüht, ihnen 5chutz und Pflege zuteil werden zu
lassen; auch lhr könnt nach euren Kräften dazu mithelfen.

5cheucht und ängstigt nicht die Tiere des Waldes, besonders Aehe und Hasen.
He weniger ihr sie beunruhigt, um su besser könnt ihr sie beobachten. Aber auch
das N a u b w i l d und die Naubuöge l sollt ihr ohne Vorurteil und ohne Haft be-
trachten. Viele von ihnen sind eifrige Helfer des Menschen im Kamps gegcn schädliche
Tiere, namentlich gegen die Feldmäuse. Die anderen müssen von fachkundigen
Menschen in 5chranken gehalten werden, aber ausrotten darf man sie nicht; denn
al len ist von der Ichöpfung ihr Platz in der Natur angewiesen. 5chon vor hundert
fahren hat ein berühmter Naturforscher geäußert: „Ausrottung einer Tierart steht
uus Menschen, so kultiviert wir uns auch dünken, nicht zu." Dem Wanderer würde
manch reizvoller Anblick entzogen, wenn das Naubwild aus unseren Wäldern
verschwände, wenn keiner der stolzen Raubvögel mehr hoch in den Lüften seine
Kreise zöge.

Vieles von dem, was euch hier ans Herz gelegt worden ist, wird auch vom
Gesetze gefordert und die Übertretung bestraft. Aber das Gesetz braucht euch keine
Jorge zu machen, wenn ihr die Achtung vor den Naturschöpfuugen im
Herzen tragt und euch von dem Gefühl leiten laßt, das ein deutscher Dichter in
die Worte gekleidet hat: „G, wie wohl ist mir bei Dir, Wi l l Dich lieben für und
für, Laß mich gehn auf Deiner 5pur,^5üße, heilige Natur!"
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